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«ln-mich-gehen» lautet die Forderung dieses

Vormittags; in-mich-gehen, um dieses Editorial zu
schreiben, um für Sie einige hoffentlich
ansprechende Gedanken zum Themenkreis Arbeit
und Freizeit zu Papier zu bringen. Um Arbeit und
Freizeit handelt es sich nämlich schwergewichtig in
dieser Fachzeitschrift Fleim, und zwar im
Zusammenhang mit Behinderung. Pro Mente Sana
hat zur Problematik der Arbeitsbeschaffung für
Menschen mit einer Behinderung eine Tagung
durchgeführt und Anreizmodelle vorgestellt.
Gleichzeitig, wie es der sogenannte Zufall oft so
will, trafen aus der Praxis zwei Berichte bezüglich
Schaffung von entsprechenden Arbeitsplätzen auf
der Redaktion ein. Und zu guter Letzt: «Arbeit und
Genuss sind Zwillingsbrüder, einer im andern
lebend» (Autor unbekannt). Ergo gehört zum
Kapitel Arbeit auch die Freizeit. In der Behinda hat

sich Brigitte Hari mit Behinderten über ihre Freizeitgestaltung unterhalten und dazu
einen interessanten Bericht geschrieben.

«Ein jeder treibt, wozu er ward,
so will's ein ew'ger Schluss.

Hephästen steht die Arbeit wohl,
Cytheren der Genuss». (Griiiparzer)

Kürzlich sagte ein Kollege zu mir: «Du bist ein Esel», und legte somit seine
ungeschminkte Ansicht über mich und «mein Arbeitsverhalten» offen. Wenn die
Aussage auch gutmütig als freundschaftliche, witzige Bemerkung zu werten war,
so darf doch nicht vergessen werden, dass jeder Witz seine Schlusspointe hat. Mir
ging bei dieser Bemerkung der Spruch durch den Sinn:

«Sagt ein Mensch zu dir, du seist ein Esel,

nimm es nicht zur Kenntnis.
Sagen es aber fünf,
geh' und kauf dir einen Sattel.»

Das heisst, sobald sich obige Aussage vervielfältigt, werde ich auch in dieser
Beziehung die unbequemste Art der Fortbewegung wählen müssen, das In-mich-
gehen. Womit wir wieder beim Einstieg ins Editorial wären.
Arbeitszeit-Freizeit:
Der eine als Esel inklusive Sattel, - der andere als fröhlicher Reitersmann
Nicht mehr mit der Zeit umgehen, mit der Zeit gehen, sondern sich von ihr
fortschleppen lassen
Die Wahl haben, sich Sorgen zu machen bis zum Umfallen, oder aber
zwischendurch auch das bisschen Ungewissheit geniessen? Das Mitleid für den
(Arbeits-)Esel bekommt mann/frau geschenkt, den Neid auf die Freizeit muss
mann/frau sich verdienen. Stimmt doch, oder? Spätestens wenn Sie soweit sind,
dass Sie über den See fliegen, kommt bestimmt ein Neider und behauptet, Sie
seien wasserscheu. Also ein Esel mit Sattel, der sich auch noch nasse Füsse holt?
Wer in der Freizeit arbeiten will, findet bestimmt ein Alibi.
«Die Arbeit bekommt immer mehr als gutes Gewissen auf ihre Seite: der Flang zur
Freude nennt sich bereits, Bedürfnis der Erholung' und fängt an, sich vor sich selbst
zu schämen. ,Man ist es seiner Gesundheit schuldig', so redet man, wenn man auf
einer Landpartie ertappt wird», hat Nietzsche festgestellt.
Arbeitszeit und Freizeit:
In diesem Sinne können wir aus dem Behinda-Artikel nur lernen: Arbeit und
Freizeit, jedes zu seiner Zeit, jedes soll seine Zeit, seinen Platz haben. «Denke auf
faule Tage, arbeite drauf los», steht im Berliner Rathaus geschrieben. Die Arbeit soll
uns heilig sein, aber selig, sich davor zu drücken, wie schon eine alte Volksweisheit
wusste.
Ich selber werde mich demnächst verdrücken, zwei faule Wochen antreten und
mich von der Redaktion verabschieden mit der modernen Graffiti-Version: «Arbeit
ist süss, ab heute bin ich Diabetiker.» (Wenn Sie diese Zeilen lesen, wird die faule
Zeit leider längst wieder vorbei sein.)

Mit herzlichen Grössen

Liebe Leserinnen, liebe Leser
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